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rtungert fimö butt!) (Êifengitter gefiebert unb werben
im ©Sinter mit Humpen nerftopft ober mit Rapier
perflebt. Oft wirb, befortbers bei Befferen Lautert,
art betten reüdjlict)! ©törtet 3ur ©erwenbung fommt,
Der Oberftod loggienartig ausgebaut. Hier macht
fleh Der oberitalienifdje ©influfe geltenb, beffen d)a=
rafteriftifcbe ©terfmale bite £oggien, ©alerten unb
greitreppen finb (©ergl. 2Ibb. S. '504 oben).

3m ©lenio» unb ©talpagliatale fittben fid) ma»
Ierifdj.e ©erbinbungen oott Stein» unb Holgfonftruf»
tion. 3» Der gemauerten ©a ifommen weitere Stäurrte
in HoIgbIod=©tanier, b-ie am ©tebef in Hauben
münbeu. Der ©au erinnert an bas oftbeutfche Haus
unb an Den Stamm Der Hangobarben, ber gur 3eit
Der ©ölferwanberung oou ©ermanien beruntergog
in Die ©benen bes ©o. Oft fteften auf Den ©runb»
mauern Stäume, Die gang in H0I3 ausgeführt finb
unb in ber ©titte oon anberen, gang in Stein er»

bauten, unterbrod)en roerben. Diefe Unterbrechun»
gen, Dagu Die breiten^ überfdjattenben Dächer, biie

Hoggien unb 3urüdgefefeteu £auben bringen eine
reigenbe ©bwedjslung unb £ebenbigleit in Den ©au»
förper, wie wir fie feiten finben. 3)arum geben fo 0tele
fötaler unb 3eicbner nach Dem Süben. ©s fällt Dabei aber
auch in ©etrad)f, Daß in Den teffinifchen ©ergneftern noch
feine perïd;anbelttben £oteIpa!äfte fteben unb bie Dörfer
ihren ureigenen ©barafter trofe ©ifenbabu unb ©oftauto be=

wahrt haben. (©djilufe folgt.)

3)er rate Sdjroorj.
(SchlUß:.)

©in ©Iaferegen fällt plöfeltdj ootn Rimmel. Solbaten
unb ©auern flüchten unter Dach. Sjeh, bie lodern ©Soffen
gerreifeen über ben Hüpfen. Shtoarg trieft wie eine fäm»
merlidje Spafeenfcheuche. Unter Den Dächern halfen bie
Sauern gornige gäufte.- Doch fie hanbeln nicht. Unb wie
fie, fo, oerfriechen jtdfji bie Solbaten. Schwarg harrt aus.
Die Hameraben toben, fluchen, Donnern unb brüllen. ,,Der
Hauptmannn fojl ben ©efehl geben."

Stiemais! Stiemais! Der Hunb foil ficht werben.

©1er, fünf ©iertelftunben finb um. Sd)warg fdjiauert
im Stegen wie Der ärmfte Hunb. greubiger préfet bie gäufte
in bie Slugenhöhlen. „©arr, taufenbfad) oerfludgiter Start."

3m Horribor, im ©orraum, unterm Doch lärmen bie
Solbaten. Sie Drohen gu ftürmen. Doth fie Drohen nur.

Da fieh. Der ©3ad)tmeifter rennt mit Drei ftarfen Herten
Durch beit Stegen. Sie paden Schiwarg, ben Starren, fie
fcfeleppen ihn unter Dadji. ©r brüllt: „gabret ihr gum

Alpenbaus aus bolz und Stein, (lîîalans, Graubiitiden.)

Appenzeller Bürgcrbäufer mit corfpringcndcn Stocku-erken und barocken IPanfar-
dcndäcbern (mittleres baus). (Rebtobel, Appenzell.)

Deufel! 3d) habe höheren ©efehl." ©tan pufft ihn auf
bas Drodene.

greubiger fpringt auf, ftürgt in ben ©otramu. 5öl»
Itfd)es ©ebrüll empfängt ihn... morbenbe ©lide, wür»
genbe gäufte. „Stühe!" brüllt er alle nieber. Sie fdjwcigen
erbittert. Sd)war3 fteht auf b,er Schwelle, ben Sßurgelhart
unwanbelbar nad) linfg gerichtet.

greubiger fdjreit mit .entfefelkhem glud) : „Hopfbreljen
nad) Dorne! Stuben! ©btreten! ©3egen unheilbarer Dumm»
heit gweimal pierunbgwanäig Stunben fdjarfen Strreft! Sin»
ter bie Stangen g,ef)n unb umfleiben!"

©affenbes ©rftaunen Der Solbaten. ,,©raoo!" ruft
einer. Smpulfio aus Dielen Hehlen will fid) ein ©raoo
ftehlen. greubiger Donnert fie 3urüd. ,,©3arum hat ber Herl'
feine Ohrfeige erhalten? ©Ser fid) aus Dummheit gugrunbe
richtet, ber foil gehängt werben."

,,3ürnenbe Singen. ,,©3er ift Dumm, Hauptmann? ©Ser
ift Dumm? ©3er perbient 3weimal oierunb3wan3ig Stunben?
äßet?" @r fchwanft betümmert weg. Da, bord)! Das war
ein ©ewehrperfhfufe. ©in Schüfe

' fracht hinter ben Stangen,
©ferfen über ben Hopfen. Der Hauptmann fdfreit auf.

Dotenftille, ©Sut unb ©ntfefeeu. SStan fdjleppt ben roten
Schwrag herbei, ©r wehrt fid) nicht. Seine Stirn Brütet
trofeig unb hotyrnjoll.

greubiger herrfd)t mit eifiger Stühe ben ginftern an:
,,©3egen unoorfichtigen ©ntlabens weitere swei-mal wierunb»
3wan3ig Stunben! SIbtreten!"

ITnfägliche ©erblüffung auf allen ©efihtern. Sie ftar»
hin: Das linfe Ohr Des Hauptmanns hängt in gefeeu-
©lut fidert auf bie Schulter. ,,©3ad)itmeifter!" befiehlt greu»
biger leife. „Herr Hauptmann?" „Schiwarg!" 3n .fd)iredhaft
nahläffiger Haltung tritt ber Slote por.

„igüfilier Schwarg wirb für acht Dage ins 3ranfen=
gimrner gehen. Sie führfir ben 3ug heim. 3d) begebe mich
oorläufig gum SIrgt. 3eine falfd)en ©erüd)te!"

,,3u ©efehl, Herr Hauptmann!"
Der 3ug marfd)iert ah. Sluf Dem Dorfplafe perfam»

melt fid), ein bisputierenber Haufe. „©Sie? ©las? ©efthoffen?
©3as hat er gefagt? Sticht heftraft? Stein, ni# heftraft.
©Sunberhar! Unmöglich! Do# fo ift es!"

Der Stegen perraufd)t. Sonne bricht herrlid) herein.
STIIe ©efichter glängen in ber Sonne. Dort oor ber roten
©illa leuchtet ber gelbe ©timofenbaum. Stötlidje ©frrfid)=
häumchen fd)weben, fdjimmernber ©auchi, über allen ©arten.
3mmer mehr ©olf. läuft gufammen. SIngelo Sperini ergählt.
,„©ewife, fo roar es. Der SöIDat war rafenb, fein Drofe
3ufd)anben. Sein Sieg jämmerliche Sd)anbe. Darum, ja,
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nungen sind durch Eisengitter gesichert und werden
im Winter mit Lumpen verstopft oder mit Papier
verklebt. Ost wird, besonders bei besseren Bauten,
an denen reichlich Mörtel zur Verwendung kommt,
der Oberstock loggienartig ausgebaut. Hier macht
sich der oberitalienische Einfluß geltend, dessen cha-
rakteristische Merkmale die Loggien, Galerien und
Freitreppen sind (Vergl. Abb'. S. 504 oben).

Im Blenio- und Malvagliatale finden sich ma-
lerische Verbindungen von Stein- und Holzkonstruk-
tion. Zu der gemauerten Ca kommen weitere Räume
in Holzblock-Manier, die am Giebel in Lauben
münden. Der Bau erinnert an das ostdeutsche Haus
und an den Stamm der Langobarden, der zur Zeit
der Völkerwanderung von Germanien herunterzog
in die Ebenen des Po. Oft stehen auf den Grund-
mauern Räume, die ganz in Holz ausgeführt sind
und in der Mitte von anderen, ganz in Stein er-
bauten, unterbrochen werden. Diese Unterbrechun-
gen, dazu die breiten, überschattenden Dächer, die
Loggien und zurückgesetzten Lauben bringen eine
reizende Abwechslung und Lebendigkeit in den Bau-
körper, wie wir sie selten finden. Darum gehen so viele
Maler und Zeichner nach dem Süden. Es fällt dabei aber
auch in Betracht, daß in den tessinischen Bergnestern noch
keine verschandelnden Hotelpaläste stehen und die Dörfer
ihren ureigenen Charakter trotz Eisenbahn und Postauto be-
wahrt haben. (Schluß folgt.)

Der rste Schwarz-
(Schluß.)

Ein Platzregen fällt plötzlich vom Himmel. Soldaten
und Bauern flüchten unter Dach. Sfeh, die lockern Wolken
zerreißen über den Köpfen. Schwarz trieft wie eine jäm-
merliche Spatzenscheuche. Unter den Dächern ballen die
Bauern zornige Fäuste.- Doch sie handeln nicht. Und wie
sie, so verkriechen sich hie Soldaten. Schwarz harrt aus.
Die Kameraden tob,en, fluchen, donnern und brüllen. „Der
Hauptmannn soll den Befehl geben."

Niemals! Niemals! Der Hund soll klein werden.

Vier, fünf Viertelstunden sind um. Schwarz schauert
im Regen wie der ärmste Hund. Freudiger preßt die Fäuste
in die Augenhöhlen. „Narr, tausendfach verfluchter Narr."

Im Korridor, im Vorraum, unterm Doch lärmen die
Soldaten. Sie drohen zu stürmen. Doch sie drohen nur.

Da sieh, der Wachtmeister rennt mit drei starken Kerlen
durch den Regen. Sie packen Schwarz, den Narren, sie
schleppen ihn unter Dach. Er brüllt: „Fahret ihr zum

Nlpenhâus aus dotzi uncl 8tein, (Malans, Lraubünctcn.)

ttppêmàr Lürgcrhsuser mN vorspringenden 5toà'erken und bsrockcn Manssr-
cicndâchern innigeres Haus). ikelNobel, KppenzeU.)

Teufel! Ich habe höheren Befehl." Man pufft ihn auf
das Trockene.

Freudiger springt auf, stürzt in den Vorraum. Hol-
lisches Gebrüll empfängt ihn... mordende Blicke, wär--
gende Fäuste. „Ruhe!" brüllt er alle nieder. Sie schweigen
erbittert. Schwarz steht auf her Schwelle, den Wurzelbart
unwandelbar nach links gerichtet.

Freudiger schreit mit entsetzlichem Fluch: „Kopfdrehen
nach vorne! Ruhen! Abtreten! Wegen unheilbarer Dumm-
heit zweimal vierundzwanzig Stunden scharfen Arrest! Hin-
ter die Stangen gehn und umkleiden!"

Gaffendes Erstaunen der Soldaten. „Bravo!" ruft
einer. Impulsiv aus vielen Kehlen will sich ein Bravo
stehlen. Freudiger donnert sie zurück. „Warum hat der Kerl
keine Ohrfeige erhalten? Wer sich aus Dummheit zugrunde
richtet, der soll gehängt werden."

„Zürnende Augen. „Wer ist dumm, Hauptmann? Wer
ist dumm? Wer verdient zweimal vierundzwanzig Stunden?
Wer?" Er schwankt bekümmert weg. Da, horch! Das war
ein Eewehrverschluß. Ein Schuß kracht hinter den Stangen.
Pfeifen über den Köpfen. Der Hauptmann schreit auf.

Totenstille, Wut und Entsetz,en. Man schleppt den roten
Schwraz herbei. Er wehrt sich nicht. Seine Stirn brütet
trotzig und hohnvoll.

Freudiger herrscht mit eisiger Ruhe den Finstern an:
„Wegen unvorsichtigen Entladens weitere zweimal vierund-
zwanzig Stunden! Abtreten!"

Unsägliche Verblüffung auf allen Gesichtern. Sie star-
hin: Das linke Ohr des Hauptmanns hängt in Fetz.en.
Blut sickert auf die Schulter. „Wachtmeister!" befiehlt Freu-
diger leise. „Herr Hauptmann?" „Schwarz!" In.schreckhaft
nachlässiger Haltung tritt der Rote, vor.

„Füsilier Schwarz wird für acht Tage ins Kranken-
zimmer gehen. Sie führxn den Zug heim. Ich begebe mich
vorläufig zum Arzt. Keine falschen Gerüchte!"

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!"
Der Zug marschiert ab. Auf dem Dorfplatz versam-

melt sich ein disputierender Haufe. „Wie? Was? Geschossen?
Was hat er gesagt? Nicht bestraft? Nein, nicht bestraft.
Wunderbar! Unmöglich! Doch so ist es!"

Der Regen verrauscht. Sonne bricht herrlich herein.
Alle Gesichter glänzen in der Sonne. Dort vor der roten
Villa leuchtet der gelbe Mimosenbaum. Rötliche Pfirsich-
bäumchen schweben, schimmernder Rauch, über allen Gärten.
Immer mehr Volk läuft zusammen. Angela Sperini erzählt.
,„Gewiß, so war es. Der Soldat war rasend, sein Trotz
zuschanden. Sein Sieg jämmerliche Schande. Darum, ja,
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Darum fdföfe er. Unb ber - Hauptmann oergeifit, bebecft
bie Sünbe Unmöglich.... Unb bertuod) wahr!"

greuDiger tritt aus bern Saufe 2IngeIos. Die 9Jtenge
fdfweigt. (Er fteigt langfam bie Dorftreppe oort Dre Vitrei

Ceffiner Steinhaus mit Steinplattendad). (Cegna bei Cocarno.)

hinab, umtbwärts, ftumm. Stuf ber £öl;e ber treppe tant
melt fid) bie 9Renge. Seife 9îufe: „Evviva!" ©r fdjaut fid)
triebt um. ©in lauter Stusbrudji: „Ewiva!..." greubtger
fnieft mübe gufammen unb oerbirgt ïidb im tiefen Schludjt
meg. - '

j. i

(Er tlimmt miibfetig hinunter. ttJîitten im feuchten 2Balhe,
fern Dem ßärm, wirft er fid), ins ©eftäube unb oerbirgt
fein ©efidjt. ©r fd)Iud)gt nicht, er atmet nicht... Sein ganges
2Befen, hingeworfen auf Die ©rbe, ift ein ©ebiet um 9?uhe
unb Sergeffen.

SBalDoögel fchreien unbetümmert unb fonttenfrob es
fttirBt Der Sdjludjtbad) gu Dal... feine SBogen fpülten toolfl
allen Summer hinab in Den tiefen See... fie brechen aus
bem Joelen bes 33 erg es oon Santa ©roce... helfet fein
Quell nicht ber heiffame 33runnen oon Dre fßinci? (Seht nid)t
bie Sage, bafe geheilt werbe oon Schwermut, wer in feinen
2B äffer n fid), babe in ber heiligen Oftern.adjt.. Die heiligte
Jtacfet ift nahe

.Hauptmann, was ift Sfenett?" fragt eine betümmerte
Stimme. 233er ift bas Wohl? ©in guter ©eift oom Gimmel
ober ein böfer ©eift? greubiger fefeaut nicht auf.

,„233as fehlt. 3hnen, Johannes greubiger? 233arum
haben Sie geblutet?"

„2tdji, ber Sater? 2Bas mir fehle, .fragen Sie? 99ttr
fehlt, um es gu fagen, nichts als 3d) felber." ©r richtet
fid> miibfam auf.

,,'233as ift 3hnen gefefeehen? 213ie ich fehe, fehlt 3f)iten
non ber eigenen Serfon wentgftens ein Dfeil bes linïen
Ohrs."

„Die Sache ift burdjiaus belanglos", brid)t greubiger
mit leibenfchaftlichem ©ifer aus. ,,2Bas ift bas halbe Ohr,
was ift eine <5anb, ein gufe... Schi fage 3hnen ja: SRtch
felber habe id) oerloren in biefer 2BeIt unb fuchie oergeb»
lieh, mid) roiebequfinben. Unb nun ift es 3U ©nbe mit biefer
233elt. 3d) breche mit ihr, benn id) ertrage fie nicht mehr.
Spreche niemand oon 23erfeältniffen. Sehen Sie, ich' fühle
beutlid): 5Kein 233efen lebt in einer burdjaus anbern 233elt,
als biefe SDÎenfdjen. Daufenb Slnftrengungen haben meine
2lbfid)t, bie 233elt 311 gewinnen, erjdjüpft unb sufdjanben
gemacht, fftun mufe id) auf bie Suchte gehen nach meinem
3ch."

)„Unfere 233elt, greunb, ift bie 233elt.oon morgen. Dort
ift unfer 3d)." "'

5Hte Sdparsenburger ,,©eftf)id)ten".
©in freundlicher fiefer ftellt uns ein ©remplar ber alten

„äeimatlun.be bes 2tmtes Sdjwargenburg" oon 3. 3. Senjer,
Sefuttbarlchrer (aus bem 3ahre 1869) eu unb macht uns
aufmertfam auf bie intereffanten unb humoroolfen ^iftördfen
int Äapitel „Silber aus bem Solfsleben". Da bas titsch»

tige Sud) — es ift eine ber erften bernifefeen Sefmatlunben*
— längft oergriffen unb bie ©reimplare feiten getoorbien
finb, bringen wir gerne einige ber „©efefeiebten" hier sum
2lbbrud. Die erfte ift in einer gelungenen Sersbearbeitung
Des Serner Dichters 3. foowalb oerbreitet, ihre Original»
faffung Dürfte unfern Uefer intereffieren.

„ ©hier ber originellften ©harattere bes gangen îlmtes
mar ber jefet nod) in Sieler ©ebäd)tnis lebenbe © h r i ft i am
S epeler, genannt „SJtühleb epeler", Gr tourbe geboren
irrt 3ahr 1774 und ftarb 1824. Diefer roar für jene 3eit
ein wahres 233unber oon ©efd)idlichleit auf bem fianbe. Ur»
fprüngfiich 9JMIer, entfagte er biefem Serufe, als ihm ein»
mal ein gerfprungener SRühleläufer beide 23ieine gerfcblagen
hatte, ©r wurde gwar gebeilt, behielt aber frumme Seine,
©r foil äufeerlidh gar nicht oiel oorgeftellt, fonbern oielmehr
bas 3Iusfehen eines ©infältigen (fiafdfii) gehabt haben; aber
in feinen fleimen, buntein, ftedfenben 2lugen oerriet fid) ein
feltener ©eift, unb feine groben .ganbe mit ben biden Singern
waren eigentliche Daufenbtünftler. ©r war fpäter Schreiner,
Organift, ©lasfd)Ietfer, 9ïed)tsgelehrter, Slatbematiter unb
fogar 2lftronom unb feljr oft auch ©aftronom. Son feinen
Srobutten als Schreiner finb nod) in otelen Käufern
Schränte, Seffel unb gauteuf gu fehen. ©benfo fiel)t man
oon feiner ©Iasf|d)leifertunft noch' in oielen genftern dies

Dorfes runde ober eclige, mit fd)iönen gefdfififfenien 233appen
negierte Scheiben. Die ©lasfchleiferei lernte er, als er einft
wegen einer falfdjen Obligation (er hatte auf b'ie Sterficheruttg
eines Klienten, es gebe fein toinbfernts, ben 9tamen bes Siir»
gen fel&ft eingelegt unb ber wollte basm nicht eintreten) Drei.
.Stonate „feiftung". (Slmtsoerweifung) abbüfete. 9tatürlid)
ahnte teiner ber ©lastünftler in Soubeoflers, bafe ber fimple
„.©uggisberger", bem fie feiner ©utmütigteit halb-er erlaubt
hatten, ihr 31telier su betreten, ihre Runft ihnen ablerne,
fonft hätten fite ihn ohne 3weifel nicht hirtetngelaffen. 3ur3,
unfer „©hrifti" brachte biefe 3unft mit heim unb fie Brachte
ihm mandfen fchönen „Safeen" ein, ben er gar wohl Brauchen
tonnte, „weil er es nicht lange bet troefenem .fcalfe aushalten
tonnte". — Seine gertigteit im Orgelfpiel war weit unb
breit Befannt. 3Iuch ber berühmte ffirbauer ber Orgel im
9Jtünfter 3U greiburg tannte ihn oon biefer Seite unb pähltc
ihn gü feinen greun&en. Sepeler war eben auch in greiburg,
als DJlofer ben Orgelbau beendigt hatte unb würbe oon
Iefeterm eingelaben, fid) auf bem herrlichen 3nftrumtente hören
3U laffen. ©r liefe fid) nicht lange Bitten. Sein Spiel 30g
eine SRenge perunutberier 3uhörer herbei unb als er, ber
fi'd) mit SRofer eingtg glaubte, fid) umfdfaute unb aufhören
wollte; erfüllte fdfaltenbes, nidf enden wollendes „Sraoo",
,,,Sraoiffvmo"=9tufen bie fallen bes Domes unb ber feiner»
feits ©xftaunte mufete wohl ober übel noch ©twas losgehen.
9ta-d) Dem improoifierten ilongerte würbe er oon ben er»

freuten greihurgern gehörig fetiert, was ihm! nicht weniger
gefiel, als feinen noblen 2Birten fein „famofes" Spiel. —
3ntereffant war einmal ein 9(uftritt in 'Sern, ©r war ein
wenig! „i3'9tamärit" gewefen unb wollte atsgemach^ wieder
heimgu fid) trollen, als ihm in ber obern Stabt aus etneur
geöffneten igenfter bie oollen îlfïorde eines mächtigen glüg eis
entgegenf:d)W'olien. ©r ftanb ftill, lehnte feine 3lrme auf
feinen „Steden", bas ,,3inn barauf unb laufebte mit ficht»
barem 2BobIbebagen ben berrlid)en Ätängen. Der Saufdjler
würbe oben bemerft und einige junge Zerrten im Saale
gaubierten fid) löftlid) an ber Stellung unb an ber gangen
Haltung bes. „bummen ©uggisbergers". ©nbltd) fragten
fie thn, ob er etwa aud)i ein Dubelfadpfeifer fei, bafe er ba
fo aufmertfam guböre. Sepeler ging auf ben Spafe ein
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darum schoß er. Und der ^ Hauptmann verzeiht, bedeckt
die Sünde... Unmöglich... Und dennoch wahr!"

Freudiger tritt aus dem Hause Angelos. Die Menge
schweigt. Er steigt langsam die Dorftreppe von Tre Pinci

dessiner Zieinhsuz mit Ztempl-Meiàch. chegns bei Loc-irno.)

hinab, waldwärts, stumm. Auf der Höhe der Treppe sam-
melt sich die Menge. Leise Rufe: „tivviva!" Er schaut sich
nicht um. Ein lauter Aushruch: „hvviva!.,." Freudiger
knickt müde zusammen und verbirgt sich im tiefen Schlucht-
weg. - - i

Er klimmt mühselig hinunter. Mitten im feuchten Walde,
fern dem Lärm, wirft er sich ins Gestäude und verbirgt
sein Gesicht. Er schluchzt nicht, er atmet nicht... Sein ganzes
Wesen, hingeworfen auf die Erde, ist ein Gebiet um Ruhe
und Vergessen.

Waldvögel schreien unbekümmert und sonnenfroh es
stürzt der Schluchtbach zu Tal... seine Wogen spülten wohl
allen Kummer hinab in den tiefen See... sie brechen aus
dem Herzen des Berges von Santa Croce... heißt siein

Quell nicht der heilsame Brunnen von Tre Pinci? Geht nicht
die Sage, daß geheilt werde von Schwermut, wer in seinen
Wassern sich bade in der heiligen Osternacht.. Die heilige
Nacht ist nahe

hHauptmann, was ist Ihnen?" fragt eine bekümmerte
Stimme. Wer ist das wohl? Ein guter Geist vom Himmel
oder ein böser Geist? Freudiger schaut nicht auf.

„Was fehlt Ihnen, Johannes Freudiger? Warum
haben Sie geblutet?"

„Ach, der Pater? Was mir fehle, fragen Sie? Mir
fehlt, um es zu sagen, nichts als Ich selber." Er richtet
sich mühsam auf.

„Was ist Ihnen geschehen? Wie ich sehe, fehlt Ihnen
von der eigenen Person wenigstens ein TM des linken
Ohrs."

„Die Sache ist durchaus belanglos", bricht Freudiger
mit leidenschaftlichem Eifer aus. „Was ist das halbe Ohr,
was ist eine Hand, ein Fuß... Ich sage Ihnen ja: Mich
selber habe ich verloren in dieser Welt und suche vergeb-
lich, mich wiederzufinden. Und nun ist es zu Ende mit dieser
Welt. Ich breche mit ihr, denn ich ertrage sie nicht mehr.
Spreche niemand von Verhältnissen. Sehen Sie, ich fühle
deutlich: Mein Wesen lebt in einer durchaus andern Welt,
als diese Menschen. Tausend Anstrengungen haben meine
Absicht, die Welt zu gewinnen, erschöpft und zuschanden
gemacht. Nun muß ich auf die Suche gehen nach meinem
Ich-"

^Unsere Welt, Freund, ist die Welt, von morgen. Dort
ist unser Ich." ~

"

Alte Schwarzenburger „Geschichten".
Ein freundlicher Leser stellt uns ein Exemplar der alten

„Heimatkunde des Amtes Schwarzenburg" von I. I. Jenzer,
Sekundarlehrer saus dem Jahre 1869) zu und macht uns
aufmerksam auf die interessanten und humorvollen Histörchen
im Kapitel „Bilder aus dem Volksleben". Da das tüch-
tige Buch — es ist eine der ersten bernischen Heimatkunden
— längst vergriffen und die EXemplare selten geworden
sind, bringen wir gerne einige der „Geschichten" hier zum
Abdruck. Die erste ist in einer gelungenen Versbearbeitung
des Berner Dichters I. Howald verbreitet, ihre Original-
fassung dürfte unsern Leser interessieren.

„ Einer der originellsten Charaktere des ganzen Amtes
war der jetzt noch in Vieler Gedächtnis lebende Christian
Bepeler, genannt ,,Mühlebeyeler", Er wurde geboren
im Jahr 1774 und starb 1824. Dieser war für jene Zeit
ein wahres Wunder von Eeschicklichkeit auf dem Lande. Ur-
sprünglich Mütler, entsagte er diesem Berufe, als ihm ein-
mal ein zersprungener Mühleläufer beide Meine zerschlagen
hatte. Er wurde zwar geheilt, behielt aber krumme Meine.
Er soll äußerlich gar nicht viel vorgestellt, sondern vielmehr
das Aussehen eines Einfältigen (Laschi) gehabt haben; aber
in seinen kleinen, dunkeln, stechenden Augen verriet sich ein
seltener Geist, und seine groben Hände mit den dicken Fingern
waren eigentliche Tausendkünstler. Er war später Schreiner.
Organist, Glasschleifer, Rechtsgelehrter, Mathematiker und
sogar Astronom und sehr oft auch Gastronom. Von seinen
Produkten als Schreiner sind noch in vielen Häusern
Schränke/ Sessel und Fauteuil zu sehen. Ebenso sieht man
von seiner Glasschteiferkunst noch in vielen Fenstern dies

Dorfes runde oder eckige, mit schönen geschliffenen Wappen
verzierte Scheiben. Die Glasschleifer« lernte er, als er einst
wegen einer falschen Obligation (er hatte auf d'ie Viersicherung
eines Klienten, es gebe kein Hindernis, den Namen des Bür-
gen selbst eingesetzt und der Wollte dann nicht eintreten) drei
Monate „Leistung". (Amtsverweisung) abbüßte. Natürlich
ahnte keiner der Glaskünstler in Boudevillers, daß der simple
„Duggisberger", dem sie seiner Gutmütigkeit halber erlaubt
hatten, ihr Atelier zu betreten, ihre Kunst ihnen ablerne,
sonst hätten sie ihn ohne Zweifel nicht hineingelassen. Kurz,
unser „Christi" brachte diese Kunst mit heim und sie brachte
ihm manchen schönen „Batzen" ein, den er gar wohl brauchen
konnte, „weil er es nicht lange bei trockenem Halse aushalten
konnte". — Seine Fertigkeit im Orgelspiel war weit und
breit bekannt. Auch der berühmte Erbauer der Orgel im
Münster zu Freiburg kannte ihn von dieser Seite und zählte
ihn zu seinen Freunden. Bepeler war eben auch in Freiburg,
als Moser den Orgelbau beendigt hatte und wurde von
letzterm eingeladen, sich auf dem herrlichen Instrumente hören
zu lassen. Er ließ sich nicht lange bitten. Sein Spiel zog
eine Menge verwunderter Zuhörer herbei und als er, der
sich mit Moser einzig glaubte, sich umschaute und aufhören
wollte, erfüllte schallendes, nicht enden wollendes „Bravo",
,,Bravissimo"-Rufen die Hallen des Domes und der seiner-
seits Erstaunte mußte wohl oder übel noch Etwas losgeben.
Nach dem improvisierten Kongerte wurde er von den er-
freuten Freiburgern gehörig fetiert, was ihm nicht weniger
gefiel, als seinen noblen Wirten sein „famoses" Spiel. ^
Interessant war einmal ein Auftritt in 'Bern. Er war ein
wenig. „g'Namärit" gewesen und wollte alsgemach wieder
heimzu sich trollen, als ihm in der obern Stadt aus einem

geöffneten Fenster die vollen Akkorde eines mächtigen Flügels
entgegenschwollen. Er stand still, lehnte seine Arme auf
seinen „Stecken", das ,Kinn darauf und lauschte mit ficht-
barem Wohlbehagen den herrlichen Klängen. Der Lauscher
wurde oben bemerkt und einige junge Herren im Saale
gaudierten sich köstlich an der Stellung und an der ganzen
Haltung des „dummen Guggisbergers". Endlich fragten
sie ihn, ob er etwa auch ein Dudelsackpfeifer sei, daß er da
so aufmerksam zuhöre. Bepeler ging auf den Spaß ein
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